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ass sie in ernsthaften
Schwierigkeiten
steckten, erfuhren die
Mitarbeiter des rhei-
nischen Servietten-
herstellers Fasana
von den firmeneige-
nen Druckern. Am 19. Mai 2025 spuck-
ten die nur noch Erpresserbriefe aus.
Zeitgleich wurden simtliche Rechner
gesperrt. ,Es ging nichts mehr“, be-
richtete ein Mitarbeiter gegeniiber der
»KOlnischen Rundschau“. Produktion,
Vertrieb, Verwaltung, alles war lahmge-
legt. Zwei Wochen brauchte das Unter-
nehmen aus Euskirchen, um seine
Rechner wieder flott zu kriegen. Zwei
Wochen, in denen man nach Angaben
im ,Kolner Stadtanzeiger Umsatz in
Hohe von zwei Millionen Euro verlor.
Schliefilich liefen die Computer wieder,
aber die Firma musste trotzdem wegen
Zahlungsunfihigkeit Insolvenz anmel-
den. In den folgenden Monaten bemiih-
te sich der Insolvenzverwalter um ei-
nen Kiufer, der der mehr als 100 Jahre
alten Firma und ihren 240 Mitarbeitern
eine Zukunftsperspektive hitte eroff-
nen kénnen. Er blieb erfolglos. Zum 31.
Dezember 2025 schloss das Traditions-
unternehmen, das die Wirtschaftskri-
sen der 1920er-Jahre und den Zweiten
Weltkrieg gut iiberstanden hatte, fiir
immer seine Tore.

HELMUT KROKER

Fasana ist ein besonders drastisches
Beispiel fiir einen Ransomware-Angriff,
eine Cybercrime-Sparte, die weltweit
auf dem Vormarsch ist. Dabei verschliis-
seln Cyberkriminelle die IT-Systeme ei-
ner Firma, stehlen iiberdies oft noch
sensible Firmendaten, und geben beides
erst nach Zahlung eines Ldsegelds wie-
der frei. ,Solche Angriffe bleiben in
Deutschland weiterhin die gréfite Be-
drohung mit der gréfiten Schadwirkung.
Insbesondere was Daten-Leaks angeht,
beobachten wir auch einen Anstieg*, be-
tonte Claudia Plattner, die Prisidentin
des Bundesamtes fiir Sicherheit in der
Informationstechnik, auf der Vorstel-
lung des aktuellen Lageberichts zur IT-
Sicherheit im vergangenen November.

Die offiziellen Zahlen klingen gar
nicht einmal so beunruhigend. 2024
wurden beim Bundeskriminalamt 950
solcher Ransomware-Angriffe auf deut-
sche Firmen angezeigt, ein leichter
Riickgang gegeniiber dem Vorjahr. Das
Problem: Diese Fille sind nur die Spitze
des Eisbergs. ,Wir gehen davon aus,
dass das Dunkelfeld um ein Erhebliches
grofler ist, moglicherweise um das Zehn-
fache“, erklirte Bundesinnenminister
Alexander Dobrindt bei der Vorstellung
des BSI-Lageberichts. IT-Sicherheitsfir-
men, deren Geschiftsmodell auf dem
Schutz vor solchen Angriffen basiert,
verdffentlichen denn auch weitaus spek-
takuldrere Zahlen. So spricht der Han-
noveraner Anbieter Hornetsecurity in
seinem Ransomware-Survey davon, dass
2024 rund 18,6 Prozent der Unterneh-
men von solchen Angriffen betroffen
waren. 2025 sollen es dann schon 24
Prozent gewesen sein.

Der Grofiteil dieser Angriffe richtet
sich mittlerweile gegen kleine und mitt-
lere Unternehmen. Das BSI spricht da-
von, dass 80 Prozent der Fille in diese
Unternehmenskategorie fallen. Damit
sind gerade die Firmen ins Fadenkreuz
der Kriminellen geraten, die vergleichs-
weise wenig Vorsorge treffen. ,,Oftmals
herrscht ja die Idee vor, kleinere oder
mittlere Unternehmen wiirden nicht im
Zentrum solcher Angriffe stehen, seien
zu unbedeutend und so weiter*, betonte

Leichtes Spiel fUr
Cyberkriminelle

Lange wahnten sich mittelstdndische Unternehmen sicher vor Hackerattacken.
Das ist vorbei, denn die Angreifer suchen gezielt nach den schwachsten Opfern.
Viele Firmen sind nach wie vor schlecht geschitzt oder handeln schlicht sorglos
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IT-Angriffe kommen ohne Vorwarnung, scheinbar aus dem Nichts. Wer nicht vorgesorgt hat, wird innerhalb von Sekunden handlungsunfihig

Innenminister Dobrindt im November,
»aber es sind gerade diese mittelsténdi-
schen Strukturen, die sich fiir Erpres-
sungen eignen.“

| atsdchlich stellte lange Zeit die
geringe Grofie und damit auch

Sichtbarkeit eines Unternehmens
im Netz einen gewissen Schutz dar.

Doch das hat sich geéndert, weil grofie
Unternehmen sich inzwischen mit er-

heblichem Aufwand gegen Cyberatta-
cken schiitzen. Ein erfolgreicher An-
griff auf sie ist zwar weiterhin sehr luk-
rativ, aber fiir einen solchen Erfolg ist
auch ein erheblicher Aufwand nétig.
Wenn sie nicht in staatlichem Auftrag
geschieht, wird Cyberkriminalitit heut-
zutage aber vornehmlich als Geschift
betrieben. Als gute Geschiftsleute su-
chen sich die Angreifer die Ziele mit
dem besten Verhdltnis von Aufwand zu

Ertrag und nehmen deshalb kleine und
mittlere Unternehmen ins Visier. ,,An-
greifer suchen gezielt nach den ver-
wundbarsten Angriffsflichen. Wir ha-
ben festgestellt, dass die cyberkriminel-
len Akteure in der Tat genau dort an-
greifen, wo es am einfachsten ist“, sagt
BSI-Présidentin Claudia Plattner. Viele
Firmen sind nach wie vor unzureichend
geschiitzt, schlecht vorbereitet oder
schlicht sorglos.

Unter den rund 2,2 Millionen
Kleinst- und Kleinfirmen mit weniger
als 50 Beschiftigten, die die Mehrzahl
der deutschen Unternehmen ausma-
chen, scheint ein hoher Prozentsatz
dazuzugehdren. Laut der aktuellen
TUV-Cybersicherheits-Studie ~ spielt
fiir ein Drittel von ihnen Cybersicher-
heit keine oder nur eine kleine Rolle.
,»An vielen Stellen ist die Einsicht noch
gar nicht angekommen und man wiegt

sich in triigerischer Sorglosigkeit*, kri-
tisiert Plattner. In Zeiten, in denen
Vernetzung und Digitalisierung die Be-
triebe so angreifbar wie noch nie ma-
chen, kann sich diese Nonchalance sehr
schnell rdchen.

Nach allem, was bisher bekannt
wurde, ist sie dem Euskirchener Servi-
ettenhersteller Fasana zum Verhidngnis
geworden. Wie die Erpresser in die
Systeme der Firma gelangten, ist bis-
lang nicht &ffentlich bekannt gewor-
den, aber sie konnten ihren Zugriff of-
fenbar auf alle IT-Anlagen ausdehnen,
ohne dass das Opfer etwas von dem
Angriff ahnte. Nachdem die Computer
erst einmal verschliisselt worden wa-
ren, fehlten dem Unternehmen an-
scheinend sowohl ein Notfallplan als
auch die notwendigen Instrumente,
ihn ziigig umzusetzen. Selbst Backups
der Betriebsdaten scheint es nicht ge-
geben zu haben.

abei gibt es Ratgeber und Pflich-
D tenhefte zuhauf, wie ein Cyber-

schutz durchzufiihren ist. Zentral
ist deshalb vor allem eine entsprechende
Einstellung bei allen Mitarbeitern bis
hoch in die Unternehmensleitung.
Schliefilich spielt der ,Faktor Mensch
eine grofie Rolle, wenn Cyberangriffe ge-
lingen. Der umfangreiche Sicherheitsbe-
richt des US-Datendienstleisters Ver-
izon Business wertete 2025 mehr als
20.000 Sicherheitsvorfille weltweit aus:
Bei 60 Prozent war der ,,Faktor Mensch“
in irgendeiner Weise beteiligt. Von der
Betriebsfithrung muss daher das Signal
ausgehen, dass IT-Sicherheit hochste
Prioritdt hat, jeden angeht und gerade
nicht ausschliefilich die Sache der Com-
puter-Nerds ist. Und bei den Mitarbei-
tern muss das Bewusstsein wachsen,
dass selbst die unauffilligste Schwach-
stelle geniigt, um einem alerten Angrei-
fer den Zugang zur Firmen-IT zu ermog-
lichen.

Denn Cybercrime ist inzwischen ei-
ne hochprofessionelle Branche, der
dank umfassenden Computereinsatzes
kaum noch etwas entgeht. ,Die Bran-
che ist hochgradig organisiert®, erklirt
Waldemar Bergstreiser, General Mana-
ger fiir den deutschsprachigen Raum
beim IT-Sicherheitsunternehmen Ka-
spersky, ,,Zuginge, Daten und Angriffs-
werkzeuge werden arbeitsteilig gehan-
delt und kombiniert. Die aktuellen Zah-
len zeigen deutlich, wie erfolgreich
dieses Modell ist.“ Die Schwachstellen-
suche wie auch die daraus abgeleiteten
Angriffe laufen mittlerweile hiufig KI-
gesteuert ab.

Mit solch ausgefeilten Taktiken mit-
halten zu konnen, fillt vielen mittel-
stindischen = Firmen  naturgemif}
schwer. Um so wichtiger sind proaktive
Mafinahmen, um den Aufwand fiir po-
tenzielle Angreifer so hochzutreiben,
dass sie sich abwenden. ,JEntscheidend
ist, digitale Angriffsflichen kontinuier-
lich zu iiberwachen und Risiken friih-
zeitig zu schlieffen“, so Bergstreiser,
»denn schon ein einzelner ungesicher-
ter Zugang kann ausreichen, um ein
Unternehmen fiir Angreifer interessant
zu machen.“ Weil automatisierte An-
griffe kaum etwas kosten und in schier
unendlicher Zahl durchgefiihrt werden
konnen, darf sich keine Firma mehr auf
ihre Unauftfilligkeit im Netz allein ver-
lassen. , Mittelstindische Unterneh-
men sollten die Lage ernst nehmen und
entsprechende Mafinahmen zur Absi-
cherung ihrer Betriebe konsequent um-
setzen“, mahnt Dirk Achenbach, Pro-
jektleiter der Transferstelle Cybersi-
cherheit im Mittelstand. Alles andere
wire reines Gliicksspiel.

.Unternehmen werden von Kl-Bewerbungen regelrecht Gberrollt"

Wenn die Gehaltsverhandlung von der Maschine erledigt wird: Kl hat auch den Jobmarkt voll erfasst. Das stellt ganz neue Herausforderungen an die Talentsuche

uch bei der Karriereplanung

wird vermehrt KI eingesetzt.

Warum das fiir Mittelstédndler

ein Problem sein kann, erklirt
der Personalberater Ralph Dannhduser
aus Stuttgart.

ROLAND WILDBERG

WELT AM SONNTAG: Wie wirkt sich
KI auf die Personalsuche mittelstin-
discher Unternehmen aus?

RALPH DANNHAUSER: Insofern, dass
die Firmen gerade von Bewerbungen re-
gelrecht iiberrollt werden. Das liegt
auch an der KI: Sie schafft sozusagen
Waffengleichheit, indem Bewerber mit
ihr jetzt Technologie einsetzen, so wie
es viele Unternehmen bei Suche und Fil-
terung schon tun.

WAMS: Wie nutzen Bewerber die KI?

DANNHAUSER: Das fingt mit ChaGPT
fiir Bewerbungsschreiben an. Aber es
gibt noch ganz andere Modelle, die Ih-

nen komplette Lebensldufe so bauen,
dass sie auf die Jobbeschreibungen mat-
chen. Da erkennen Sie keine Unter-
schiede mehr. Alles geleckt und gelackt,
die kdnnen sie alle in der Tonne treten.

WAMS: Was konnen die Programme?

DANNHAUSER: Denen geben Sie Thren
Lebenslauf, markieren die Anforderun-
gen aus der Jobbeschreibung, dann passt
die KI das an, schént die Erfahrungen,
dass es super matcht. Bewerbungen las-
sen sich so in Sekunden erstellen, auto-
matisiert auf Inserate zuschneiden,
massenhaft und parallel versenden. Der
Aufwand pro Bewerbung sinkt gegen
null. Wer das liest, denkt: Mensch, 100%
Treffer, da stimmt ja alles! Wenn man
dann spidter ins Gesprich geht, ins As-
sessment-Center, ins Live-Interview, ins
Kennenlernen, ins Probearbeiten sogar
noch, dann schaut die Welt anders aus.

WAMS: Wie kam es zu diesem Exzess?
DANNHAUSER: Das ist kein Betrug,

sondern die Reaktion auf geringe
Riickmeldequoten im Markt, stark au-
tomatisierte Auswahlprozesse durch
Applicant-Tracking-Systeme und Key-
word-Filter. Und letztendlich fehlende
Transparenz, warum Bewerbungen am
Ende scheitern. Das Ergebnis: Massive
Zunahme an formal gut passenden Be-
werbungen, sinkende Aussagekraft von
Lebensldufen und Anschreiben, hoher
Screening-Aufwand bei gleichzeitig ge-
ringer Trefferquote. Und im Endeffekt
Frustration auf beiden Seiten.

WAMS: Was hilft dagegen?
DANNHAUSER: Sie miissen erkennen:
Was hat die Maschine gemacht, was der
Mensch. Wir miissen daher schnell in
Interaktion kommen, Webinterview,
Live-Treffen etc. Die Dinge, die man
jetzt auf dem Schreibtisch hat, haben
weniger Aussagekraft als friiher, weil sie
maximal geschliffen wurden. Oft ist es
nur ein Mirchenschloss. Und oft steckt
dahinter iiberhaupt kein Mensch!

WAMS: Wie bitte?

DANNHAUSER: Kunden berichten: Auf
die Bewerbung schicken sie eine Mail
oder rufen an, aber am anderen Ende ist
keiner da. Fiir viele Mittelstdndler neu:
Bewerbungen von kiinstlichen Identité-
ten mit KI-generierten Fotos, minima-
len oder kopierten LinkedIn-Profilen
und wechselnden Telefonnummern. Im
Ausland sehen wir das hiufiger, mogli-
che Motive sind Spionage, Betrug, Suche
nach Einfallstoren ins IT-System. Das
wird hierzulande wohl auch zunehmen.

WAMS: Als ob es nicht schon genug
andere Probleme gibe...

DANNHAUSER: Und es kommt noch
mehr: Im Ausland gibt es schon den KI-
Agenten, der Sie bei der Arbeit beobach-
tet. Andert sich zum Beispiel Ihr E-Mail-
Verhalten bei der Arbeit oder telefonie-
ren Sie hdufiger mit Freunden, schligt
er Thnen vor: ,,Du scheinst nicht so zu-
frieden hier, soll ich Dir bis morgen friih
fiinf Jobangebote aus der Region ma-

chen?“ Spiter spuckt die Maschine die
Angebote aus und fragt: ,,Soll ich die
gleich anschreiben, Lebenslauf und alles
fertig machen?“ Sie lehnen sich im Stuhl
entspannt zuriick, machen eigentlich
gar nichts mehr, sondern orchestrieren
nur noch das Geschehen. Die néchste
Evolutionsstufe ist dann: Ihr KI-Assis-
tent spricht auch gleich mit dem KI-As-
sistenten der neuen Firma. Die Arbeit-
geber riisten ja auch auf. Das heifit, jetzt
spricht Assistent mit Assistent. Und
dann machen die alles fertig, bis zur Ge-
haltsverhandlung. Erst die Vertragsun-
terschrift machen Sie dann personlich.
Dahin geht die Reise.

WAMS: Mit Individualitit hat das
nicht mehr viel zu tun.

DANNHAUSER: Die KI bringt aber auch
etwas: Wenn Sie in der Bewerbung For-
malien verletzten, dann flogen Sie ja
schon im Forescreening durchs Raster.
Der KI ist es aber wurscht. Das bedeu-
tet, jetzt bekommen Menschen eine

Chance, die nicht jeden Tag Lebensldufe
schreiben, die nur in ihrer Domine Ex-
perten sind, und darauf kommt es an.
Jetzt wird es transparent, jetzt kdnnen
viel mehr durchgescreent werden, unab-
hingig meiner Einstellung: Schwarz,
Blau, Griin oder Rot, Geschlecht, Alter.
Das ist doch ein Mega-Vorteil, auch fiir
kleine Unternehmen. Ein Praxis-Fall:
Ein hoch qualifizierter, extrem speziali-
sierter Entwicklungsingenieur bewarb
sich bei einem Weltmarktfiihrer auf der
Schwibischen Alb. Allerdings mit einem
Fehler: Ausgerechnet das Wort ,,Ingeni-
eur“ war konsequent falsch geschrieben.
Der Geschiftsfilhrer sagte damals zu
mir: Wenn jemand nicht einmal weif3,
wie man Ingenieur schreibt, ist das
nichts. Wir haben trotzdem darauf be-
standen, mit ihm zu sprechen. Am Ende
war er der mit Abstand beste Bewerber
- fachlich, analytisch, 16sungsorientiert.
Moral: Wer sich nur auf Unterlagen ver-
ldsst, verzichtet auf genau das, was ent-
scheidend ist: echtes Potenzial.


Ralph Dannhäuser
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COVID-MASSNAHMEN
Pandemie-Klagen
meist erfolglos

Fast fiinf Jahre nach Beginn der Pande-
mie sind die meisten Gerichtsverfahren
zur Uberpriifung der Corona-Mafinah-
men abgeschlossen. Eine Abfrage von
WELT AM SONNTAG bei allen Ober-
i verwaltungsgerichten zeigt: Nur in we-
nigen Fillen hatten Kliger Erfolg.
Schon im Eilverfahren hatten die Ge-
richte die meisten Mainahmen bestd-
tigt. Auch in den Hauptsacheverfahren
| blicb es uberwiegend dabei, hiufig oh-
" ne mindliche Verhandlung und ohne
Anhdrung von Sachverstindigen. In
Baden-Wirttemberg bekamen drei von
201 Antriigen Recht, in Nordrhein-
Westfalen drei von 388 zumindest teil-
weise. In vielen Landern hatte kein An-
trag Erfolg. Seite 6

RHEINLAND-PFALZ
Schweitzer warnt
vor der AfD

“ . Alexander Schweitzer (SPD), Minister-
~ prisident von Rheinland-Pfalz, sicht in

) Seiten 37 und 48

Immer mehr wehrfihige
Ukrainer in Deutschland

Fast 350.000 ukrainische Manner im Alter zwischen 18 und 63 Jahren sind in die Bundesrepublik
geflichtet. Fur viele gilt in ihrer Heimat ein Ausreiseverbot. Die Union fordert GegenmaBnahmen

ie Zahl ukrainischer Minner im Alter

zwischen 18 und 63 Jahren in Deutsch

land ist binnen eines Jahres deutlich ge

stiegen. Das zeigen Auswertungen auf

Grundlage von Daten des Auslinderzen:
tralregisters. Wic das Bundesamt fur Migration und
Flichtlinge (BAMF) WELT AM SONNTAG mitteilte,
hielten sich zum Stichtag 9. Mirz 2026 insgesamt
1340362 Personen in Deutschland auf, die im Zu-
sammenhang mit dem Ukraine-Krieg cingereist wa-
ren. Darunter befanden sich 349.520 Minner und
500.393 Frauen im Alter zwischen 18 und 63 Jahren
Ein Jahr zuvor waren es noch 297.660 Minner dieser
Altersgruppe gewesen. Binnen zwolf Monaten stieg
ihre Zahl damit um rund 52.000 Personen. Die Zahl
der Frauen zwischen 18 und 63 Jahren erhdhte sich
im selben Zeitraum um knapp 24.000

RICARDA BREYTON UND PHILIPP WOLDIN

Zu einem dhnlichen Ergebnis kommt eine Auswer-
tung der Bundesagentur fiir Arbeit fiir die Alters
gruppe der 15- bis 64-Jahrigen. Dort betrigt der Min
neranteil inzwischen rund 41 Prozent; im Mai 2022
lag er noch bei 26 Prozent. Dic Zahlen sind politisch
wrmbcl weil fiir viele ukrainische Staatsbirger im
en Alter seit der G bilmack
Einschriinkungen bei der Ausreise gelten. Zunichst
betraf dies Minner zwischen 18 und 60 Jahren. Im
August lockerte Kiew die Regelungen teilweise: Seit-
her diirfen junge Minner bis 22 Jahre das Land ver-

lassen. Eine Mdglichkeit, die ab Herbst intensiv ge
nutzt wurde, wic das um fest-

rung auf den Weg: Ukrainer, die nach April 2025 nach
d cingercist sind, sollen kiinftig wie ande.

stellte. Auch zuletzt kamen weiterhin milnnliche
Fliichtlinge nach Deutschland. Wie das BAMF mit
teilte, wurden im zentralen Registrierungssystem
FREE im Februar 8783 ukrainische Schutzsuchende
von den Bundeslindern erfasst, darunter 4392 minn
liche Fliichtlinge einschlieflich Minderjihriger.

Hochrechnungen gehen von Hunderttausenden
getdteten Soldaten auf beiden Seiten aus. Ich habe
Verstiindnis fiir jeden Menschen, der sich diesem Ge-
metzel durch Flucht entzieht”, sagte die Linke-In
nenexpertin Clara Binger WELT AM SONNTAG.
Aus der Union wird hingegen Kritik laut. ,Wehrfihi
ge junge Minner aus der Ukraine gehoren nicht ins
deutsche Sozialleistungssystem*, sagte der innenpo
litische Sprecher der Fraktion, Alexander Throm
(CDU). Andere europiische Staaten wie Polen hit
ten ihre Leistungen lingst angepasst. Throm fordert
zudem ,eine gerechte Vertcilung der Ukraine
Fliichtlinge innerhalb Europas*

Auch Bundesinnenminister Alexander Dobrindt
(CSU) fuferte sich besorgt {iber die starke Zuwan:
derung ukrainischer Manner. Die Ukraine miisse da
fiir Sorge tragen, ,dass junge Manner nicht mehr in
die Europiische Union auswandern kdnnen® - zu-
mindest nicht in dem bisherigen Ausma8, sagte er im
Januar der Deutschen Welle. Eine Sprecherin seines
Hauses erklirte in dieser Woche, man befinde sich
»im Austausch mit den ukrainischen Partnern®. En-
de 2025 brachte das Kabinett eine rechtliche Neue-

—— ZIPPERTS WORT ZUM SONNTAG

Atomkraft, )

rsula von der Leyen, die Kaiserin von Europa,

ein danke fiir gar nichts

hat feierlich  zu

erklirt, dass die Abkehr von der Atomkraft ein $

U

leﬂ setzt man vor allem auf Mini-Reaktoren, die
ige nicht erkennbar sind, aber {

der AD eine der grofiten
derungen fiir die liberale Demokratie
seit Jahrzehnten®. Es sei ,eine Partei
mit einem durch und durch rechtsradi-
kalen Kern®, sagte cr im Interview mit
- WELT AM SONNTAG. Auch die CDU

kus Soder wll viel € .eld verbrennen, um den weltweit

Iﬂ hier gefordert: ,Die Geschichte der
AfD begann mit frustrierten CDU-Mit-
und ist bis heute davon ge-
 prigt, dass da Menschen sind, die ihren
Hass auf die CDU in ein Parteipro-
_ gramm {iberfilhrt haben®, so Schweit-
zer, Man miisse rechtsradikale Positio-
nen gemeinsam bekimpfen.  Seite 3
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Fehler war. Damit steht fest: Die Abkehr von der Atomkraft
war cin strategischer Fehler. Deutschland kann sich also wieder
zur Atomenergie hinkehren und muss dabei nicht auf irgendwel
che veralteten und technisch unsicheren AKWs zuriickgreifen,
sondern kann sofort mit dem Bau von neuen Reaktoren beginnen.

leisten. Sie produ-
zm!-n auch keinen Atommiill, sondern wandeln ihn stindig in
neue Brennstibe um, Zum Anfahren dieser Reaktoren benutzt
man einfach Milliarden von Subventionsgeldern in kleinen Schei
nen, die dann in saubere Energic umgewandelt werden. Auch Mar

in Bayern an den Start

trategischer
mit bloSem

ersten rich
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allerdings kostenlosen - Kernfusionen kommt. Man braucht
dazu Temperaturen von iiber 100 Millionen Grad, die auch im
bayerischen Hochsommer nur an ganz wenigen Tagen erreicht
werden. Moglicherweise konnte ein Energi
mit der Sonne hilfreich sein. Es wird auf jeden Fall noch einige
Jahrzehnte dauern, bis Soder in die erste Bratwurst beiien kann,
die mit Fusionsenergie gegrillt wurde. Und ob das alles Gberhaupt
Klappt, ist noch schr ungewiss. Erfolgversprechender und sehr
viel leichter zu bewerkstelligen wire da auf jeden Fall der Bau et
ner Zeitmaschine, mit der ein Forscherteam ins Jahr 2011 zuriick
reist und Angela Merkel und Ursula von der Leyen auf irgendeine
Art daran hindert, sich von der Atomkraft abzukehren. Natiirlich
muss man mit solchen Eingriffen in die Zeit vorsichtig sein, unter
Umstinden konnte es nimlich passieren, dass dann Angela Mer
kels Fantasyroman ,Freiheit“ aus den Liden verschwindet. Aber
das wire eigentlich kein strategischer Fehler.

MRS

471933547605901

re Asylbewerber behandelt werden. Thre Bediirftig
keit wird geprift, das sogenannte Schonvermégen
wurde auf 200 Euro abgesenkt. Heifit: Erst miissen
cigene Mittel - auch Autos oder Uhren - eingesetzt
werden, bevor staatliche Leistungen flieen. Dem
niichst soll der Bundestag dazu entscheiden.
Asylrechtsexperte Daniel Thym von der Universi
tit Konstanz erwartet allerdings nicht, dass der Ef
fekt auf den Zuzug allzu gro8 sein werde. ,Dafiir sind
die Kirzungen schlicht zu gering, wihrend die sons
tigen Aufnahmebedingungen weiterhin vergleichs
weise attraktiv sind.“ 321.000 Ukrainer sind inzwi
schen in Deutschland sozialversicherungspflichtig
beschiftigt. Das geht aus Daten der Bundesagentur
fiir Arbeit von Januar hervor. Dabei finden ukraini
sche Manner deutlich schneller in den Arbeitsmarkt
als Frauen. Eine Studie des Instituts fir Arbeits.
markt- und Berufsforschung sieht die Griinde vor al
lem in fehlenden Kinderbetreuungsangeboten sowie
in unterschiedlichen Berufsprofilen und Zugangs
hiirden. Die Griinen sehen in der Aufnahme cine Zu
kunftsinvestition. ,Wer heute hier lernt und arbeitet,
kann morgen beim Wiederaufbau der Ukraine hel.
fen. Deshalb liegt es auch in unserem europiischen
Interesse, diesen Menschen Chancen zu erdffnen,
sagt der Osteuropabeauftragte Robin Wagner. AfD.
Innenpolitiker Gottfried Curio hingegen spricht von
einer ,Uberleistung des deutschen Versorgungsan
gebots* fiir Ukrainer. Dieses miisse man revidieren
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STEIGENDE PREISE
Ol-Krise erhoht
Reformdruck

Angesichts des Iran-Kriegs fordert die
Wirtschaft von der Politik schnelle
Strukturreformen. ,,2026 muss das Jahr
der Reformen werden®, sagt Jorg Dit-
trich, Prisident des Zentralverbandes
des Deutschen Handwerks (ZDH). Er
warnt davor, geopolitische Unsicherhei-
ten oder Landtagswahlen als Vorwand
zu verwenden, um Entscheidungen auf-
zuschieben. Clemens Fuest, Prisident

des Ifo-Instituts, geht davon aus ,dass

der Reformdruck auf die Regierung stei-
gen wird. Meine Erwartung ist, dass sich
auch die SPD bewegt.“ Seite 2/3

IRAN

USA: Modschtaba
Chamenei verletzt

Irans neuer oberster Fithrer Modschta-
ba Chamenei ist nach Angaben von
US-Verteidigungsminister Pete Hegseth
verletzt. Die USA wilssten, dass er ,ver-
wundet und wahrscheinlich entstellt*
sei, sagte Hegseth. Um was fiir Verlet-
zungen es sich handcle und wie es dazu
gekommen sei, fiihrte er nicht aus. Der
israclische Ministerprisident Benjamin
Netanjahu hatte am Donnerstag gesagt,
der s6-jahrige Religionsfihrer konne
wsein Gesicht nicht in der Offentlichkeit
zeigen®. Modschtaba Chamenei soll bei
cinem israclischen Angriff verletzt wor
den sein. Seiten 10 und 11
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